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WOLFRAM DUN GER : 

Karteiführung und Kartierung 
als Mittel der regionalen Inventarforschung 

Die regiona le Invcntar(o rschung auf dem Geb iet der biologischen Naturwis­
senschaften ha t eine wei le gese ll schaftliche Grundlage in der Hobbyforschung , 
gleichgültig. o b diese von ausgebildeten Biologen oder vo n Autodidakten oder 
Laienforschern ausgeübl wird. Die hierbei gewonnencn Erkennlnisse s ind 
wertvo lles Vo lksgut ! Sie en lhalten im g röJjc rcll oder klei neren Umfang w is­
se ll schaftliche Resullale. di e zu erhalten und zu erfassen ebenso sachli ch wie 
ethi sch notwendi g ist. Leider geht noch heule auf di esem Gebiet v ieles ver­
loren. das entweder in mühevoller Arbeit erneut untersuch t werden mu fJ oder 
aber a ls h isto r ische Information nie wieder 2U e rse tzen ist. Jede ern sthafte 
Dearbeilung ei nes Ausschn itles de r Fauna oder Flo ra beginnt mi t dem Stu ­
d ium der bisherigen Ken n tnis. Die mündliche Über lieferung ist h ierbei nur in 
wenigen. glück lichen Fällen möglich. Schriftliche Informationen sind aber -
soweit es sich nicht um Pubilkationen handelt - gewöhnlich sehr scll\ver a us­
\\'<: rt bar. Me ist s ind sie in persönlichen Tagebüehel'll fes tge legt, deren Durch ­
sicht nach einer bes timmten gewün schten Auskunft unter Umständen Mona te 
in Anspruch nimmt und deshalb in den meisten Fä ll en un terlassen wird. So 
liegen dcrartige indi vid ue ll angeleg te Noti zell sa mmlungen leider v ie l zu häufi!=) 
als to tes Kapital in einem Archiv. wenn sie nicht gar llnch dem Tode des Be­
illbcile i'S im Bes itz der Famil ie ve rbli eben und früh er ode r s p~iter vernichtd 
wu rden. 

Hier w ird nun der Vo rsch lag unterbreitet, e ine e inheitliche Forlll de r Erfas­
sung a1! er I{ cnntni ssc auf dem Gebiel der Invcnta rfo l'schung auf mög li chst 
ff ühel' Stufe vo rzubereiten. Der Vorschlag geht von den Gru ndgedan ken aus. 
d Jlj e in solches System in der Lage sein sollte. 

1. alle erreichbaren faun istischen und floristi schen Belege und Nachweise zu 
erfassen li nd 50 zu deponieren. dn !} sie jedem erns tl ichen Interessent en zu­
günglich we rden, 

2. Informatio ne n aufzull chmen. di e in der QUillltität. ':lber auch in Qualität 
und Zielrichtung sehr untersch iedlich sind. 

03. e inen groJjen Kreis von Mifarbei tern mit sehr verschiedenen individuellcn 
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Neigungen und Wünschen zu berücksichtigen, also möglichst vielseitig aus ­
wertbar und leicht handhabbar zu sein und denlloch e in nötiges Minimum 
an generelle r Verbindlichkeit zu bewahren, 

4. für jeden einzelnen Bearbeiter als persön li ches Arbeitsmittel brauchbar zU 

sein und I~einc zusätz lichcn, insbesondere zeilaufwendigen Anforderungen 
zu stellen, 

5. die Verbindung zu den Bclegsamllllungen herzustellen, 

6. leich t kartographisch <luswertbar zu sein, 

7. auch bei taxonomischen Änderungen und Verbreitungsschwankullgcn VOll 

Arten brauchbar zu bleiben, 

8. Änderungen der Verwaltungsgrenzen wie Gemarkungen, Kreise und Be­
zi rke zu tolerieren. 

Im Musculll für Natmkundc Görlitz wmden nunmehr Kerblochkarten im Fo r­
mat DIN A 4 entwickelt, die diesen Anforderungen möglichst weitgehend ent ­
sp rechen. Über Einzelheiten des Systems erteilt das Museum für Naturkunde 
Görlitz gern Auskunft. Zur Kennzeichnung seien hier nur einige Merkmale 
herausgehoben. Die Vorder- und Rückseite der Karte stehen grö6tentcils zur 
freie n Eintr;lgung von Kl artext zur Verfügung. Die Anlage folgt dem Prin­
zip der Artenka rtei. Auf dem randständigen Kerblochteil ist zunächs t die 
Vedochung der betreffenden Art möglich. Grundlage hie rfü r bildet eine Durch­
numerierung der systematischen Einheiten, wie sie z. B. in der Flora von 
ROTHMALER vorgenommen wurde. Sodann ist eine Übersicht zur Verbrei ­
tung auf der Meljt ischblaltbasis vorgesehen. Es ist geplant, künftig vorwie­
gend Karteikarten mit einem Eindmck der Gmlldkarte der Oberlausitz zu 
verwenden. Aktuelle und erloschene Vorkommen können gesondert ma rkiert 
werden. Der ökologisch-geog raph ische Bezug der Einzclfunde lä6t sich eben­
fa ll s aus dem Klartext heraus in das Randlochsystem überführen. Schlie!;lich 
ist es leicht möglich. di e Einzelbeobachtungen bereits auf di eser Karteikarte 
mit Hinweisen a uf Belegsammlungen und Literalurstcllen zu ve rsehen. 

Diese bereits in llenutzung befindlichen Karteiblätter sind in erster Lini ~ 
als Arbeitskartei gedacht, die jeder Hobbyforscher kostenlos vom Museum 
beziehen kann. Er ist dabei in keiner Weise ZU I· Anwendung des Ver\cchungs­
systems gezwungen, mü6le sich jedoch in der Form se iner Eintragungen in 
gewissen Grenzen an die vorgesehenen Gepflogenheiten halteIl. Der Vort eil 
eines solchen VOi·gehens liegt darin, da /j diese Notizen direkt aus der Ha nd 
des Bearbeilers in ein einhe itliches zentrales Karteisystem eingeglledert wer­
den können, das sich für die Oberlausitz am bestell im Museum für Natur­
kunde Cöditz befindet und jedermann zugäng lich ist. Der Zeilpunkt der Übel·­
gabe wird vom Benrbeitcr selbst bestimmt. Er kann direkt nach dem Ab­
schlulj einer vorgenommenen Bearbeitung, aber auch erst nach dem Tode des 
Bearbeiters liegen. Die Zentra lstelle, in diesem Falle das Museum, hat dann 
h:diglich die Aufgabe, die eventuell noch nö tige Rand lochkerbung vorzuneh­
men. Im übrigen stehen die Noti zen sofort aufgeschlüsselt und leicht auffind­
bar für einen weiteren ßenrbeiter zur Verfügung. 
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Ocr Hobbyfo rscher kilim so die Gewiljheit haben, dalj sei ne Arbeit einem gu­
ten Zie l zustrebt. ohne dalj er im einzelnen hiervon bedrängt wird . Die Kom­
plikationen des Kcrblochsyslems fallen nicht ins Gewicht, da ja kein Zwang 
zum Kerben besteht. Sicher wird aber der Vorteil für die e igene Arbeit nach 
Anleitung gern genützt werden. Die Vollkommenheit der so entstehenden 
Kartei cinschlieljlich der iiuljeren Form der Ausführung spielen eine unter­
geordnete Ho lle. Auch Fragen des Autorenrechtes für ErstbeobachtungeIl las­
sen sich so leicht lösen und viel besser kontrollieren als bislang. Publikations­
:nög lichkeiten werden hiervon gleichfalls nicht beeinfluljL Das freiwi ll ige Ein­
gliedern eines Hobbyforsche rs in di eses Info rmat ionssystell1 soll ebenso dem 
allgemeinen Fortschr itt in der Kenntnis unserer heimatlichen Natur wie der 
ErhaHung der Arbeit - oft der Lebensarbeil - des Bearbeiters se lbst dienen. 

Es sei noch hinzugefügt, dafj dieser Vorschlag natürlich nicht darauf abzielt. 
bereits existierende Systeme eier Kartierung (z. B. der Pflanzenkartierul1g) zu 
verdrängen oder abzu lösen. Nur für e inen ki cincll Teil unsere r einheimischen 
Organismengruppen sind jedoch solche Spezialsysteme <lusge<ll'beitet worden. 
Diese r Beitrag möchte eine Anregung gebell. wie Ka rteiführung und Kartie­
rung zum Arbeitsmitte l de r gesamten regionalen Inventarfo rschuI19 werden 
kon nen. 

J\nschrifl des Verfassers: 

Dr. habil. W. Dunger. 
Stilatliches Museum für Naturkunde 
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89 Gö r I i t z, Am Museum 1 


